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Fast 30 Jahre hatte die Berliner Mauer Deutschland geteilt. Dann  
geschah am 8. November 1989 das Wunder: der Mauer-Fall. Doch  
damit war Deutschland noch nicht vereint. Und so kam es vor  
29 Jahren zu Tumulten vor den westdeutschen Banken. Beson-
ders heftig traf es die Deutsche Bank am Ostberliner Alexanderplatz. 
Hier stürmten 10 000 Menschen die Filiale. Grund für den enormen 
Andrang: Die Bürger der ehemaligen DDR mussten ihre Ostmark gegen 
die D-Mark eintauschen. Und jeder wollte der Erste sein. Sie alle 
wollten endlich mit der neuen Währung im Westen einkaufen. 
Den bis dato von der DDR-Regierung verteufelten Konsum erleben. In 
Berlin kam es zu einem Verkehrschaos, Dutzende Menschen klappten 
in der Menge zusammen. Der D-Mark-Tausch wurde zur Tortur.

BLICK zurück
Zum Jubiläum zeigen wir jeden Tag 
eine Titelseite aus den letzten 60 Jahren. 

2. Juli 1990

Dieses Bild 
bringt Zürcher 
Auktionshaus 
6,4 Mio ein
Jonas Dreyfus

E in holder Jüngling mit volumi-
nöser Frisur und kantigen Lip-
pen. In der rechten Hand hält 

er einen Zweig. Stammt das Gemäl-
de von Renaissance-Maler Sandro 
Botticelli (1445–1510), dem Lieb-
lingskünstler der einflussreichen ita-
lienischen Familiendynastie Medici? 
Seine Bilder kommen extrem selten 
auf den Markt. 

Die Sache ist umstritten. Das  
Zürcher Auktionshaus Schuler, das 
die Versteigerung organisierte,  
hatte den Wert des Ölgemäldes auf 
gerade einmal 5000 bis 7000 Fran-
ken geschätzt. Doch als 
am 28. Juni der Hammer 
fiel, war das «Bildnis eines 
jungen Mannes» für 6,4 
Millionen verkauft! 

Es sei mit Abstand der 
höchste Zuschlag in der 
35-jährigen Firmenge-
schichte, sagt man bei Schuler. Kurz 
vor Ende der Auktion, die über eine 
halbe Stunde dauerte, seien noch 
drei Bieter im Rennen gewesen. Als 
der Preis auf vier Millionen kletterte, 
durfte nur noch in Schritten von 
200 000 Franken geboten werden. 
Am Ende blieb ein internationaler 
Kunstsammler übrig. Vermutlich gibt 
der Käufer mit allen Spesen und den 
Gebühren 7,5 Millionen Franken aus, 

von denen schätzungsweise eine Mil-
lion ans Auktionshaus geht. 

Dabei hat Schuler gar nie bestä-
tigt, wer das 53 mal 33,5 Zentimeter 
grosse Bild aus einer Privatsamm-
lung wirklich angefertigt hat. Aukti-
onshäuser wollen keine Risiken ein-
gehen. Das überlassen sie lieber der 

Käuferschaft.
Schuler liess die Her-

kunft des Werks durch 
das Schweizerische Ins-
titut für Kunstwissen-
schaft (SIK) untersu-
chen. Dieses liess sich 
nicht auf die Äste hinaus 

und bestätigte im Bericht einzig, 
dass es sich im Kern um ein spätmit-
telalterliches respektive frühneuzeit-
liches Tafelgemälde handelt.

Und weiter: «Die umfangreichen 
Manipulationen in massgeblichen 
Partien des Porträtierten und eine 
jüngere Restaurierung nach 1961 
führten jedoch zu eklatanten Verän-
derungen, die die historische Au-
thentizität fundamental stören.»

Kurz: Verschiedene 
Leute haben das Bild 
immer wieder über-
malt, sodass nicht 
mehr sicher ist, wie viel 
vom Original sich noch 
darunter verbirgt. 

Wer bezahlt unter 
diesen Umständen 
1280-mal den Schätz-
preis? Jemand, der hof-
fe, das ursprüngliche 
Bild unter den zahlrei-
chen Übermalungen in 
gutem Zustand vorzufin-
den, sagt Klaus Lanker (57) aus 
St. Gallen.

Der renommierte Händler von Al-
ten Meistern hat das Bild vor Ort 
ebenfalls untersucht. «Für mich 
handelt es sich klar um ein Bild aus 
der Werkstatt Botticellis.» Eine An-
sicht, die andere Grössen der Bran-
che teilen.

Lanker hat an der Auktion selbst 
mitgeboten. Der Betrag, bei dem er 
ausstieg, ist Geschäftsgeheimnis. 

«Dazu nur so viel: Ich 
habe an Auktionen bereits Zehntau-
sende Bilder beobachtet, eine solche 
Preisexplosion aber noch nie erlebt. 
Ich halte das Risiko für viel zu hoch.»

Wenn der Käufer riesiges Glück 
habe, sagt Lanker, sei nach Ab-
nahme der Übermalungen noch 
so viel vom Original übrig, dass 
man definitiv sagen kann, ob der 
grosse Meister es gemalt hat oder 
nur Mitarbeiter seiner Werkstatt. 
«Ob es dann 6,4 Millionen Franken 
wert ist, bleibt trotzdem unsicher.»

über
Fux

Sex
Fragen Sie unsere  

BLICK-Sexberaterin
Haben Sie Fragen zu den Themen Sex, Liebe 
und Beziehung? Schreiben Sie Caroline Fux! 

Entweder per E-Mail an caroline@blick.ch 
oder per Post: Caroline Fux, Ringier AG,  

Dufourstrasse 23, 8008 Zürich.

«Mein Genital riecht 
zu stark für Sex»
Ich (22) habe manchmal so  
einen Ausfluss aus meiner Schei-
de, und das riecht dann stark.  
Ich kann sie jeden Tag waschen, 
und am nächsten Tag riecht sie 
wieder. Ich getraue mich so 
nicht, mit meinem Freund Sex zu 
haben. Was könnte das sein? �
� Lara
Liebe Lara
Übermässiger oder stark rie-
chender Ausfluss kann ein Hin-
weis auf eine Infektion sein. Was 
genau «stark» wirklich bedeutet, 
ist allerdings relativ. Denn auch 
absolut gesunde, saubere Kör-
per haben einen Geruch. Beson-
ders an intimen Stellen.

Aus Angst, unhygienisch zu 
sein,rutschen einige Frauen in 
eine viel zu rigorose Wasch
praxis, was ihr Genital betrifft. 
Dadurch wird das empfindliche 
Scheidenmilieu gestört. Der 
Körper wehrt sich dann mit 
schützendem Ausfluss. Dieser 
wird wieder als Unsauberkeit  
interpretiert, und ein Teufels-
kreis beginnt.

Vereinbare einen Termin bei 
deiner Gynäkologin, damit sie 
klären kann, ob eine Infektion 
oder sonst ein Problem vorliegt. 
Dann hast du eine gute Wissens-
basis, gemäss der du entschei-
den kannst, ob Schritte nötig 
sind, und wenn ja, welche. Sie 
kann dir auch erklären, wie sich 
der ganz normale Ausfluss im 

Verlauf deines Zyklus verän-
dert.

Sei dir bewusst, dass eine ge-
sunde Scheide, also der innere 
Teil deines Geschlechts, gar 
nicht gereinigt werden muss. 
Das passiert von allein. Für  
deine Vulva, also dein äusseres 
Geschlecht, genügt tägliches 
Waschen mit Wasser oder einer 
Waschlotion, die speziell für den 
Intimbereich gedacht ist. Bitte 
spüle kein Wasser und auch kei-
ne Waschlotion in dein Körper-
inneres.

Du kannst deine Vulva täglich 
nach dem Waschen mit einem 
hochwertigen, unparfümierten 
Öl massieren. Dabei darfst du 
auch den Scheideneingang mit-
einbeziehen, wenn du magst. 
Dieses Ritual hilft dir, dein Ge-
schlecht gut zu kennen, auch 
den ganz normalen Geruch. 

               «Warte auf 
Wolke 7 auf mich!»
R undliche Figuren mit 

Knollennase. Mit dieser 
Darstellungsweise von 

Mensch und Tier wurde der 
argentinische Comiczeichner 
Guillermo Mordillo († 86) welt-
bekannt. Der Durchbruch ge-
lang ihm in den 70er-Jahren, 
auch mit seinen Zeichnungen 
für die Cartoon-Serie «Popeye». 

Am Samstag ist Mordillo auf 
der spanischen Insel Mallorca, 
wo er ein Haus besass, verstor-
ben. Ein enger Freund von ihm 
war der Kunstmaler und Zirkus-
direktor Rolf Knie (69), der 
ebenfalls zeitweise auf der Bale-
aren-Insel lebt. Er nimmt im 
BLICK Abschied von Mordillo. 

«Einer der letzten grossen Co
miczeichner ist von uns gegan-
gen und hinterlässt ein beispiel-
loses Vermächtnis», so Knie. Es 
schmerze ihn, dass er sich von 
einem Freund, «einem Seelen-
verwandten» verabschieden 
müsse. «Wir hatten stundenlan-
ge Gespräche über die Kunst, die 
Menschen und Freundschaften. 
Wir respektierten uns unge-
mein. Wir hatten noch gemein-
same Pläne, nun ist es vorbei.»

Rolf Knie ist überzeugt: 
«Guillermo, warte auf der Wol-
ke sieben auf mich, ich komme 
dir nach, und dann erledigen 
wir das, was nun unterbrochen 
wurde.» � Flavia Schlittler

Rolf 
Knie 
trauert 
um seinen 
Freund 
Mordillo

Comiczeichner Guillermo 
Mordillo (r.) und Maler 

Rolf Knie führten intensive 
Gespräche über Kunst.

Dabei wurde es 
nur auf 7000 Fr 
geschätzt

Verschiedene 
Leute haben 

das Bild 
immer wieder 

übermalt.

 Für das «Bildnis 
eines jungen 

Mannes» gab ein 
anonymer Käufer 

ein Vermögen aus.

Der Zürcher Auktionator Antoine Schuler 
hat ein gutes Geschäft gemacht. 


